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Der vomanildie Stil,
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spollen Bliite per Vautunit pibrt.
D h

ie Grofe und Bradht der Bijdhoffibe wetteifern mit dem Glane odev
faiieclichen Lfalen. Man baute jest nicht mehr blof jum BVediirjnis,

iber-
troffene Lrachtbauten ervidhten. G8 ift die Jeit des Fortichrittes vom He-

fondern man wollte jum Rubme Ded eigenen Jtamens und der Kivdye
pitvinisban aum Denfmalbau.
Die Madhtitellung ded Reiches, die Ervweiterung des Gefichtstreijed burdh

nie SHi

neriliae, die Veuteanteile aus den glitcklichen Kriegen, und in Sadyjen

befonders ber blithende Verabau viefen einmen Luxus hervov, defjen dauerns

bea Jeugnid eine alangvolle, Einjtlevtich beveutende rehiteftur jen jolte.
Die Hauptverdienite um bdie Hebu

ng bes BVaumwefens hatte natiivlich dre
(Geiftlichteit, unter ihr wieder der Orden ber Cluniacenjer, in deffen vejor:
matorijdher Thatiafeit die Pilege der Vautunjt eine Hauptrolle jprelte. Die
Bauern allerdingd wurden durcd) die BVauthdtigfeit dev weltlichen und getjt:
lichen Shiixften su Jvondienjten geywungen, die ihre Lage zu emer fehr be:
priictten aejtalteten, aber andeverjeitd [atte died audy den WVorteil, daf bdie
Fenntnifie ver Banfunjt allmablich audh auf die Perjonen dves Laienftandesd
iiberginaen.

Die fdjon in farolingiicher Seit entftehenden BVerduberungen der antifen

Bajilifa, wozn noch die Ausbiloung der Turmanlage fommt, lajjen eine

Richtung evfennen, die nach neuen ecigenen Jdealen firebt. Unaefahr um die
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TWende ded erften Jahrtaujends erhalt diefe Richtung ihren audgeprigten
Eharatter, e3 entjteht eine jelbjtandige deutjche Kunft, der vomanifde Stil.

Selbjtandig entwicdelt fid) diefer Stil sunddyft in den jacdhfifchen Gegenven,
burd) bie chythmijche usbiloung bdes Stiemwed)iels (Veiler mit Sdule,
ober pwer Sdulen und ein Pfeiler) in der fladhygededten BVafilifa und in der ein
pber yweitiivmigen Facade (Turmfacade).

Eme weitere Entwidlung jehen wiv bann in den Hbeinlanben n bdem
gebunbenen Gewidlbejyftem (Krewzgerwdibe) und der reicdhen Tiivmeanlage bis
i fedhs.  Sm Ornament werden die rimijden und byzantintjdhen Formen
st nenen oviginellen Typen umaebiloet.

Die Beyetchnung romanifdy it nady vem Lorvganage ber Spradywifjen:
jhaft gebildet, weldje die Verjdhymelzung lateinijdjer und gevmanijcher Sprad-
elemente ebenjo benennt.

Das allgemeine System des Stiles.

Der tomanijdhe Kivdhenbau entwidelt fid) aus dem altdrijtlichen und
aoar fpestell aud der Bafilita. Die Uadjener Palaftfapelle verdantte eben
poch mur dem Madytworte eines Hevrjchers ihre Entftehung, nicht dem Volfs-
gefithle, fie bebeutet nur eine Erhaltung ves Ueberliefevten, die Neujdhdpfung
und Ausgejtaltung des Stiles war dem Langhausbaue vorbehalten.

Die qrope Bahl ber Minche, in ihver jtrengen Abjonderung vom Bolfe,
verfangte auch eine bejondeve AuSgeftaltung ihrer Kwdenplibe im Chor,
Man jchob daher zwifden die Upfis und dad Luerjdhiff ein Quadrat ein,
woburdy ber Grundrif der Kivche die Hrewzgejtalt erhielt und man jo wvon
ber frewgformigen Bajilifa jpridit. Diefe Einvidytung, vordem in farolingijder
Beit pwoweilen angewandt, wird jest durdjaus Megel. Dann ftellte man den
Nltar tn diefen neugebilbeten Ehorteil, der badurd) ald eigenes Ultarhaus
erichien, wasd bdurd) die Hoherlequng ded Ehores fiber ber Keypta nody bejon-
berd betont wurbe, und wodurd) er awd) old Sanftifjimum vom Laienvaum
getvennt warv.

Die Frypta ift eine Unterfivdie, Gruftfivdie, welde fich unter dem
Ehove und oft audy einem FTeile deds Langhaufes bingieht; fte ift gqewdhnlich
ourch zwei Hethen von Bfeilern ober Saulen in drei Sdiffe geteilt, welde
mit fladjen Krveuzgewdlben diberdedt jind, LWefentlid) fiix die Krypta ijt ihy
eigener Altar wnd ein dagu gehoriger Altardienft. Die Eingdnge m die
dlteven Unterfivdien find au beiben Seiten ve3 Choves, bet den jiimgeven vor
Der Mitte des Choves. Die Keypta ijt ein ben germanijchen Landern be-
jonders eigener Bauteil, der gwar in der altdyrijtlichen Bautunit jdhon vor-
fommt, aber evjt in der vomanijden Epodie ein jtindiges Uttvibut jedex
grogeven Sivde wirh, und dann im gotijhen Stile wieder verjdhwinvet.

Wuch die boppeldorigen Anlagen fiud jdhon m der favolingtjdjen
Qeit in der Oftlichen Reicdhshilite entjtanden, und wuvden von dort aus falt
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ausidilieRilicy eine Gigentitmlicheit des deutich-vomanijchen Stiles. Neben
ber Ueberfitllung ber Klbjtex cinerfeitd war ed anbererfeits die wachjenne
DHeiligenverehrung, die diefe Jeuerung hernorvief. Man wollte, aufer dem
uripritnglichen Titulavbheiligen ver fivehe, auch nod) eiwem anbern m1 inen,
beffen Leib, ober von dem man fonjtige foftbare Religuien bejah, einen Ultar
an ebenio bevorsugter Stelle evvichten, und dazu muBte man eben der Kirdje
awei Ehove geben. Dies bedingte wicherum dad Verjdywinden ber TWejt-
facabe und die Verlequng ber Haupteingdnge an die Lanahausieiten.

Doppelte Trandfepte (d. §. Querjdjiffe) Tommen zwar bet nur
wenigen, aber dejto Dbedeutendeven Vauten vor. Dad altchriftliche Pringip
ded Langhausbaned wird fHier duvd) den Gruppenbau mit awet Schmwerpuntien
perdringt. TWad aber dad Jnnere an Haumembeit perliect, wird burd) veidjten
malevijchen Heiz ded Aupenboues erjebt.

Diefer malerijhe Reiy wird befonders noch durch die veichen Turms
anlagen gehoben. Die Turmbauten in organtjcher Perbindbung mit dem
Qanghaus der Kivdhen find eine Neverung ded romanijdyen Stiles. Die Dberven
Seiten der weftlichen Vorhalle, in deven Untergefcho der Hauptemgang, im
oberften Gefdhofy die Glocfenftube war, wurden von Hunbdtitvmen flanfiert.
Oft wurbe diefe qanze Unlage in einen vievecigen Turm sujommengezogen.
Bet Doppeldjoren baute man su betden Seiten ded Jheftcdhored quadratijde
Tiivme und verlegte die Glocenftuben in diefe Titeme. Vet reicheven An-
(agen ervichtete man audy am Ofthore gwei Tiivme, bdenen man aber bie
runde Form beliefy, da fie nur ald Treppentiivme fu dienen hatten: zwmweilen
perfegte man aud) diefe vunben Tfivme an bie Fronten Ddes Taterhaujes.
Bei foldy qroferen Kivdjen evvichtete man mit Vovliebe audh iiber dem
Bentralouadrate ded Querhaujes einen jtattlichen, eine Suppel umichliefenden
Turm. Diefe Bievungsfuppeln tvugen am meiften dagu bei, den grofen Stathe-
pralen bed romanijhen Stile8 die aewaltige freie Haumwirfung zu geben,
pie fo fehr unjeve BVewunberung ervegt.

Der innere Anfbau zeigt aud) hier nodh im wefentlichen das alt
divijtlide Bajfilifafyitem. Das Mittelichifi ift zwei= bid jweieinhalbmal o
hody al8 breit, boppelt fo Hod) al8 die Seitenfdhiffe, Tluerichiff und Chor-
quabrat find ebenfo hod) wie das Mitteljchiff. Ueber ben Seitenjdjiffen find
oft Galerieen, fogq. Guwpoven, die fid) in Vogenjtellungen (Metaben) nach
vem Mittel{hiff bifnen. BVei mandjen Kivchen find diefe Emporen jo jdymal,
baf fite einen bloffen Gang daritellen, jog. Yaujgang.

Sn der erjten Halfte ded X, Jahrhunderts hat nody der veine Sdulen:
bau ben Lorjug, daneben fommt auch der Wfeilerbau vov, off mur aus
Mangel an entfprediendem Material fiir die Sdulen (3 B. bei der Einbards:
bafilifa 3u Steinbach); nady der Mitte ded X. Jahrbundertd fonunt dann der
Stiigenoechiel, v. . Wedhjel von Saule und Pieiler allgemein jur Geltung,
an bivﬁ:ml Etitenmwedyfel erveicht ber Umfdpoung von dem dyviftlich=antifen
s pem mittelalterlichen Sompofitionspringip feine Vollenduna,
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Man unterfdyeivet el Arten von Dedenbildung bet ber romanijdjen
Bajilifa, die flacde und bie qewdlbte Decte.

Die fladigedecdtie Bajilifa. Die flade Holzbaltendede war in ber
Frithepoche burdpwveq, jpater nur ousnabmswetje fiiv alle YHaume der Rirce,
aufer Krypta und Apjis, gebvdudhlich. Es {chetnen aber m Deutjchland bie
vertifelten Dadftithle hiujiger als die offenen gemwejen 3u fem. Die Seiten-
jchiffe murben jchon jehr fribe fiberwodlbt, in den bemlanden jdjeint fogar
piefe Art ver Decenbilbung nie gany abgefommen zu fein.

Die gewidlbte Bajilifa fommt in Deutjdhland suerjt im XI. Jabr-
hunbert vor, ihre Ausbilbung ijt in den einzelnen BVauprovingen eine jehr
perjchiedene. Jn emgen Landidaften wicd dad Tonnengewdlbe und auch
bie Suppel, jedod) mur vereingelt, zur Vevecdung ves Mitteljdyiffes ange-
wandt. Den Haupbtumidpwung aber bringt dpad bald dann allgemein werdende
Sreuzgewdlbe. Die SKonfreubtion ded Krewzgewslbed exfldrt man jich am
bejten al8 Durdhdringung zweier Tonnengewidlbe. An den Eden eines
Cuadrated evheben fidh vier Pfeiler, die untereinanber buvd) Bogen ver-
bunden find. Die Bogen, welde im vedhten Tinfel zur Langsidiffadie
laufen, heifen Suergurten, bdie pavallel [aufenden Ydngsgurten, aud TWand-
ober Schilbbogen. Bon diefen Gurten fteigen dann die vier maffiven brei:
jeitigen Gewdlbefappen empor. Die Diagonalen, in denen fie fid) treffen,
heigen ,MNahte” ober ,Grate”.

Dasd Mitteljchiff bildet fo eine durd) bie Pfeiler begeichnete Folge von
Duabraten, von denen jedbed Gewdlbefeld (Jod), Travee) jelbitdndig fungiert
unb bdie fich dody alle geaenfeitig fithen. Die Seitenichiffgewslbe find falb
jo qrofy ald die im Mittelichiff, jo daf je pwei Seitenjchiffaervslbe auf eined
m Mattelihiffe fommen. Jm Seitenfdhiff fommt defhald zwijchen zwei
Bogenpfeiler (auj denen der gange Drud ber Obermauer [aftet) je ein Ar-
tabenpfeiler, auf dem der Bwijchenquerquet rubt. Spiter ervidiete man
auch dtber langlichen Nechtecten Gewbdlbe, jo daf e85 ber Urtadenpieiler nidyt
melr beburfte, wodburd) bie Jahl bder Seitenjchiffqewilbe mit benen im
Mittelihiffe aleih war. Uud) die Ndbte wurden jelt durd) Diagonalgurten,
Rippen, erfeht, mwodurd) das Fitllmaterial der Kappen ein leichtered jein

™

fote.  Diefes Schema nennt man dbad gebundene romanijde Syjtem.

Die €injelformen des Hufbaues.

Die Sgule befteht aud brer Teilen, dem FFufe ober der Bafis, bem
Sdiaft, der aud einem StiicE, monolith, oder aus mehreven Stiicden, Sdulen-
frommeln, aujommengefeist fein fann, und dem Sdulenfnauj, dem Kapitdl.
Die Bafig ift in ber Hegel die attijche mit einem *Plinthus, b. §. auf einer
quadbratijchen Platte (Rlinthe) erheben jidh swet vunde (im Profil Halbireis-
formige) Witlfte (Toren), die durd) eine jtarfe Cingiehung (Trodhilug) getvennt
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find. Sm XII Sahrhundert wird dann der llebergang von der quadratijchen

Plinthe sum Torud durch ein Ectblatt (eine Erfindung der Yombardet) ver
mittelt: um bdie Mitte ded XIIT. Jahrhunderts verlievt fid) dann das Ed-
blatt mwieder.

Der &

it it ot und jdwer, nur ald Fenjter, Portal oder Ectjaule
biinn und fchlonf, meijt alatt, felten mit Sdngstanneluren, dfters dagegen ijt
er mit gemundenen Kanneluren oder mit herumgezogenem Hiemenornament
gejchmitet.

Das Kapitdl ijt in dev Fritheven Jeit antififieend, felten dem jonijdjen,
meift dem forinthijdhen SKapitdl nadjgebildet. Dad eigentliche romanijdje
Rapitdl zeigt die verfchiedenjten Formen. Die bhaufigft vorfommende Form
iit bas MWiicfeltapital, ein nady unten Halbfugelig abgerundeter LWitrfel,
veffen Seitenfliichen unten abgerundete Scjilver bitben, bie au mannigfadyjter
Vevzierung eine geetguete Flache bieten. Diefes Kapital ijt walrjdeinlid)
eine deutiche Crfindung. Anbdere Formen jind das Seldhfapitdl und tn Dex
fpateven Seit dag Knojpenfapitdl. €35 fommen an den Rapitdalen bie vers
ihiedenften und phantaftijchjten  BVerbindbungen wvon Ornament, Tieven
und menjchlichen Fiquren vor, ja fogar gange figicliche Scenen find nicht
felten. 1leber dem Kapitdl ijt eine febr hohe Dectplatte, der Kimpjevauf:

jafy, ber bie Laft des Vogens in finnveicher Weife auf die Siule ubers
leitet. (Fig. 15.)

Die Pfeiler find entweder ungealiedert quadratijh oder mit abge-
ichrdgten Gefen, gefeblt, oder es find gegliederte Pfeiler, die dann eine jehr
veihe Glicderung eclangen fonmen. Man legt vor die Pjeilevmitte eine
Halbjaule mit eigenem Kapitdl ald Auflager der Gewdlbegurten, ja man
jhrdat die Kanten ab und frellt ditnme Sauldjen hinein.

Den Peiler tragr eine meijt attijhe Vafis, den obeven Abjchlup bilven
Decplatte und Runditibe, fpdter reicheve fapitilavtige Ausbilbungen. Die
Boqgen bilven Halbfreife, die juerft einfad) vedytedig im Profil, jpdter balb-

vind oder an den Hanten gefehlt und mit SHundjtdben vexrjehen jmo.

Die Hussenarchitektus.

Der allgemeine Gindruct ift Maffenbaftigleit und Fejtigkeit bei einem
Gtreben, fich mebr in die Breite und Linge, ald in bie Hihe auszuvehuen.
Gemildert wivd diefer Eindruc durd) die Gliedevung der Wuenjlidie, durd)
einen Socel, von vem aud n gewiffen Abftanden {dhymale Mauerftreifen,
Lifenen, emporjteigen, die am Gefimsd dburd) den Rundbogenfries, aneinander-
gereihte fleine Halbfreife, ein fir den romanijchen Stil djavafterijtijdyes
Merfmal, verbunden find. Facade und Chovapiid jeigen mitunter eine
veihere Gliederung duvd) Blendarfaden, oder aud) hauptiadlich der Ehor
burd) HBmwevgaalevieen, eine auf freiftehenden fleinen Sdulen vulende Bogen:
teihe, wobureh unter demt Houptgefims ein offener Wmgang entftebt.
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Die altdrijtliche Sitte, den Hoaupteingang jtets dem Hodjaltar qegen
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iiber, aljo im TWeften amzubringen, wurde im IX.

ihrhunbert buvdy die
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e, 16, Sdulenformen bes vomanifden und Uebergang

Seftapfis o umagejtaltet, bafi man -nur ywet MNebenportale fiiv die
ichifie batte, ober daf man die Thiiven gany auf die Yangjeite verlegen
mufte. Bei Kivdhen mit Weftfront it hier unter der BVorhalle der Haupt

eingang, andeve Eingdnge find an den Fronten dev Lluerfdyifre.
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Die Thitven jind mit Rundbogen itberwolbt, bod) mit geradem Sturs,
jo bafp das Bogenfeld (Liinette, Tympanon) Raum fiiv Stulpturen Dbietet.
Die Portale werben fpiater glingend ausgejtaltet, die Sertemwinove, nad
mnen fid) vevengend, abgetveppt, in bie Falze Shulen oder Stafuen einge-
jtellt, meift bunt bemalt.

Die Fenfter find suerft stemlich tlein, rundbogin gejdiloffen mit nad
e und aupen abgejdrdgten TWanven. Der Babl nady ftimmen fie meijt
mit der Sabhl der Vogen im Mittelfdhiff und den Seitenjchiffen dibevein.
Jm Quer= und Wltarhaufe jehen fie fich gewdhulich nur in der Hiohe desd
Matteljchiffed fort. Jn den Giebeloveiecten fommen frith fcdhon Freidrunde
Fenfterdfinungen vor, bie fid) {iber vem Hoaupiporiale zu emem YHad- oder
Hofenfenfter mit ipeichenartigem Fillwerfe ausbilben. Duvd) Sdulden
geteilte, azu Gruppen veveinigte, fleeblatiariig abgejdjlofjene Fenjterformen
jind bdujig. (Fig. 16.)

Dad Dady des Mutteljhiffes 1t em gewdhnliches Satteldad), die Ddex
Settenjchiffe Lultbadyer, bie Upfiven find mit bhalbfegelformigen Diddyern
aevectt,. Die Tirme batten adytjeitine pyramivale Holz= ober Steinbelme,
ober auch nievere Satteldidier, Suppeln dagegen waren felten. Dad Material
waven Scdhindeln, Steintajeln, Siegel und Schiefer, Blei der Hoben Kojten
wegen nur ausnahmsweiie.

Das Drnament, bie Sdmudformen, ieiqen emen aus autifen und
germanijchen Elementen hevvorgeqangenen vollig neuen &Stil, der fid) durd)
*J_H’nnnigfqlligt'fi[ und eine Shiille von Motiven ausdzeidnet.

Die geometvijchen Schmudformen fehen fih aud Rundbogen, Vand-,
Taus, Bidzads, Rundjtab:, Nagellopf-, Sduppen-, Rauten=, Schachbrettmotiven
aujammen, die duvd) ihren vegelmdBigen Wedijel von Xid)t und ESdjatten
hauptfadylid)y wirfen.

Tie Pilanzenformen jeigen eine feine, teild antififiecenve, teild jret exfunbdene
Stilijierung. Tier- und Menjchenformen werden ebenfalld oft mit naturaliftijder
Treue, noc) mehr aber willfiiclidy phantajtijch ober fomifch umgebilbet.

Das Ornament wirtd durd) Vemalung in ungebrodhenen Farben nod
deutlicher hervovgehoben und djavaftevifiext.

Das Material der BVoauten besd XI. JFabhrhunbertd war BVrudyjtein,
Lnaberfteine wurben nur am Unterbau und an den Eden angewandt, Sdulen,
Pietler und Gefimfe wurden natiiclich, foweit e8 dbie vorhandenen MWhittel
sulieBen, in Deflevem Matevial ausgefithrt. J[n den ndcdlichen Gegenden
wurden die Rivden nod) aus Holz, fpater dann aud Biegeln (Badijteinen)
ausgefiihrt. JIn den NRbeinlanden und in Sadjfen ijt der Wechiel von
weifen und roten Steinen fehr beliebt.

Die Klojter- und Profanbauten {dliefen fich in ihrer allgemeinen
Formaebung bem fivcdhlichen BVaunjyjtem an. :

Bolljtandige Klojtevanlagen aus frithromanijcher Seit find nicht exhalten, dody
wurde die vt ver Anlage dad gange Miitelalter hindurd) wenig verdndert.
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Die Hauptbauten werben

vott vier veditedia aufeinandexftoenden Fligeln
aebilbet, bie einen quadratiichen Hof umidylieRen. Diefen Hof wngiebt wiederum

( i i .
! .I._ | |
& , |
- |
- 7 1 -~ !
I. |
|
| | | |
| 1 |
| 3 1 | &
| . 4 /.r'
v | = =
(: % P
N e 5 =
W { )
* ST - b
= = -
— |
' s, | + .
~ .
: ™ | 1
I} ! s & )
R A,
-
P
{
(4] b d
v o
el ot
S
!
e
a4 = =
f= HE b= =
i
i
Vi o "
F H ¥ 7 {
| I f
= k) t 2
| 1 |
vl
| |
Tenfter und Arfabenformen: bes romanifdien unb Uebergangsfiils.

¢gin Gana, der jich nacy demjelben in Avfaden dffnet, der Hreuzgang.
Die jidliche Seite de8 Srveuzaonged nabm qewdbhulich bie Kivdje e,
bie ortentiet wav, 0. b von Diten nady Weften in ber Ydngsachie geridytet,

und amwar der Chor im Tften, bie Facabe im Tejten. Der KRivche gegentiber
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funten, Den welt

war vad NHefefrovium (Spetjefaal) mit den Tirtjchnjtsy
lichen Fliiqel bildeten die Gdjtewohnungen und Vorvatsvaume, odjthd) lag
ein Erdaejdof, der Kapiteljaal, im Oberjtod das Dovmitovium (dev Sdylaf
faal). Gin jchones Brunnenhaus ift haufig in den Hoj an den Sreuzgang
angebaut. Diefes ungefihre Schema wird natielich nady allen Ridytungen variiert.

Die Landfivden find meift einjchifita mit fleinem, apjidial ge-
jchloffenem Chorhauje und einem Turme auj der Pieftierte.  Bet arofen
Rivchen befanden jich oHiters fleine fretjtehende Tauffapellen (BVapirjterien)
von vitder Form over auc) polygonal. Die Totentapellen (Karvner), rund
ober adytedtiq mit Kuppel oder Kegelvad), hatten meijt eine Gruft oder Keller

fiir vie Totengebeine.
Die sachsischen Lande.

Saft unabbangiq von over Antife entwictelte fidy suerft jeit der Mitte
pes X. Sabrhunberts der romanijche Stil in Niedeviadjen. Die Hervjdjaft

.ﬁé‘.l;“!‘.‘a

oig. 17, nneres bep

au Bernrode.

ver fadfijchen Statjer, bejonbers ber Ottonen, vief in bdiejen Geqenden eine
groBartige BVauthatigteit hervor. Sadijens Hevibae auf dem deutichen Kaifer
throne wenden ihren Stammlanden gany befonberve ufmertjamteit u, fie

gritnven, Stddte, Abteien und Bistimer, und begaben diejelben aufs veichlichite
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was noch befonders ber Bilege der Kunjt jt gute fam.

arvofe Wttel ab,

ver flachgenectten BVajilifa
funit ausidleRlich bis sur Mitte des XIL Jabrhunderts das Doauptziel,
evit pon da ab tritt die Whlbung auf und jwar zuerit m den Seitenfdiiffen
und ven Ghovvdunen. &5 ferrjcht der vhythmijche Wechjel von Pfetler und
Sdule, bie Wieiler duvdy Edjaulhen geglicoert. n der Wejtfacade exheben
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ber fich nady vem Mitteljchiff

aoet Ttacke Tiivme mit bohem Swiichenban, der
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Deidben ift mur noch die Krypta, von eriterer jogar
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swar rvejtauviert, aber bder Grundchavafter des Gangen ift dod
erhalten. Das Yanghous bHffnet fich in vier Bogen mit

Stitgemwedijel gqeaen die b

Cmpoven angebradyt, die w

enmas

haus pertl

legteres

ichmuctlog,
Ter WVijdho] Vevnmward
entfaltete bann feit 993 et
faltige Vauthdtiglett
Micdhaelstivehe (Fig. 18 und 19)

vollenbet.
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jehlieen. Unter bem Djtdior ijt eime Keypta,

ver Weftchor wird von pvet Tiivmen flantiect. :ﬁ!
Dre KRapitdle der Saulen zeigen jchon fintivliche ﬂ :n1
Biloungen. Das Aeufeve ijt bid auf eine 111
fleine Cifenenglicderung an den Titvmen  }7 7
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jepte pon ber usvehnung ves Duttelidhiffes werden an ihven Frontfeiten
pon fe emem achtjeitigen Turme flanfiert. Der wefilube qrofeve Ehorbau
hat emen Umaana, wdabrend s beiben Setten des ditlichen flemeren Ehoves

an der Oijtjeite Des Tluerjchi

res el aupen polygone Sondien vovjpringen.

Teber bem Hreumumasquaprat dver Dbetden  Transjepte el

ehen  fich  jtarte

RBierungstiivme. Die Deforvation it veid) und ebel, e fladie bemalte Holj-

pecte aus ovem XITI. Jabrbhunbert qibt dem Bomwerfe nod) e gang be

lonberes Lyulere)e.

s pon je einem

alewche St. Machoel, Stiemwed)

ler mit awei Toppel seigen dre RKlojtechiedien von

et

Xfenbura, Hunfebura (qew. 1121) md in Hilbesheim jelbit der D

unp St Gobd

wd um den Oftdjor e Wmgang mit dre

shard (gear. 1133, Fia. 20), lesteve Kivche aber nur mit
Tiivmen Wpfiven.  Alleromgs
wurden dieje Kivchen im Laufe der Beit vtelfach verdnvert, vody bleibt vre

Geundform  teogdem  exfenntlich.  uch im XTI, Jabrhunovert fommt ber

-

tiigemoedhiel woch bet einigen Sivden vov, jo in den Klojtertivehen zu
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HDeinmngen, Hedlingen (Fg, 21w 22), b als Jiormalanlage qelten

5

enfivdie su Wieb

Stlhelmslaujen und ver Eijtercienier-9

nufenr,
Der Pieilerbau jchreitet von der einfadjen vievecigen Stiie, wie in der

i Lo | R vays - ATHan a2 Lachiwnl 1 T G
Mivehe s Walbed (gew. 1011, aber dlier als &t Dhadyael mn Hilvesl

e ),

ver. Rlofterfivche su Mavienthal, Konigslutter (1155 beq., Fig. 23)
tenvorlagen

und Ectjanldien fort, wie m der Klojtexfivche auf bem Vetevdbevge bei

yoem Dome 3 Bremen bHis e femiten Durdfiihruna nut Halb

Ertuet (1142) und m der herrlichen, jet nur nod Riune dajtehenden
: Rlofterfivehe su Biirgelin (um1150).

; Stembich felten findet fich der

Saulenbaw: die St. Moriz

\ tivdye in Hiloesheim ift die eingia
! | Siaulenbajilita Sadijend aud  bem
' NI. Jabrhundect.

l | . : Die qrofartige Saulenbajilifa

] ] Paulinenzell (heute Huine) jteht

oveft unter fiivdeutichem GEinflujje,

} AT

jpeziell unter Hiviow, ebenjo die

' 1l st Hoamerdleben.
Dag gebundene romanijche Sy
HHMNN | ftem fommt exft fpdat (wm bie Mitte
| pes NITI. Jahrhunbderts) aud ben
' Rbemgegenven nady Sadyjen. Das
! herporragendijte und yualeich friihefte
, M | FWerk ijt der von Heinvid) dem Lowen
: L ‘ aeftiftete Dom 3u Braunjdmweiq

! i .'I“ (1173—1227).

Ll o e | an Ileftfalen hevridt bure

weq der Bfeilerban, und bald nadh
pem Jabre 1000 verfucht man fdyon
Die Qunjt des LWalbens, ja man madjt jogar die Schiffe aleicdh hod) wnd ver-
ichfam eine nur durch 3wer MNethen
Rieiler geteilte DHalle entjteht. Hier tritt aber imerit in Deutidylaud eine,
fpdater fehr wichiig werbende, neue Form der Kivdhe aui: die Hallentredye.

-,
)

Das eufere dev wejtfdlijhen Kivdhen ift Jhmuctlog, maiitv und derb

ciniat fie unter einem Tache, o dak

bne Gliederung, die wuditiq dominievende eintiirmige LWeftfacave aibt ben
L] Tirt I.. 3 -l| l\-.---. B . - Ty " e ' g
Douten emen frieqevijdjen, buvaenavtigen Ghavafter. Ein weiteres Merfmial
find bie geraden Chovabidhliie.

=]

Schon die Bavtholomaustapelle zu WVaverborn, aud ber Ueber
gangs

et oer favolmgijchen jur vomanifchen Epoche ftammend, ijt ein Hallenbau
mit Saulen als Stigen und 3wolf fuppelartiqen vedhtectiaen Deckenfeldern.
Tien ohe elnrodienen Fricaevitdyen (% i [ - to

Len oben bejprodienen friegerifhen Gindrud machen bejonders die Dome von
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Minden, Paderborn und Soejt (Fig. 24), von denen die Weftfront des
miten befonbers oviginell ift. Aus einem quadvaten Unterbau mit
Lorhalle jreiar ein gewaltiger vierectioer Tuem auf, der an den Gden, 1wo
vas {dylante Pyramidendac) anfingt, fleine Ectiivmdyen triqt, 3wijchen denen
noc) fpite Giebel nad) jeder Seite auffteigen. Jm zweiten Gejchof des

letitaen

Unterbaues 1t ein Saal, der als Waffenhalle beniilt wovden iit.

Die Rheinlande.

Jn dem alten Sulturgebiete der Mheinlande waven die antifen Tradi:
tionen, befonbers nad) ber tedymijdien Seite hin, nody nicht verfhungen, doju
famen nod) Einfliifie aud Franfreih und bder Lombardei. Daber it dev
Ehavatter der Bauten weniger gefchlofjen wund harmonijd) abaerunvet, als in
ven jachitichen Gegenden,

wo wir ein Sdhritt um | = - |
2 P | |
Scyuitt  gebendes Aus- | i !
veifen gewabren fonnen. | Vi

Der  Gewdlbebau war
ne gany veraejfen, und
bald nach 1100 entjteht
hier die gewdlbte Ba-
filita, bas qebunbdene £

Sniftem, _/ P’

Das Aeufeve Ddev | ;I'\'IM :
rheinifcien Vauten zeidy: | =
net fidh ourch aqrofen :ﬂ'

malevijchen Retz  aqus, e
Der etnesteils buveh dieqe: | A
jchictte Mafjengruppier: _

g und reiche Turme
anlage, andererietts durd

die Ddeforative Glicper: Rt

ung, bet der Dbefonbers

oie Swevqaalerieen eine

grofie Holle fpielen, bewivft wivd, Die frithe YWnwendung der WhHlbung be-

pingt aucy die vorjugsweife Levwendung dex Pleiler als Ttitgen.
wlachoebectte Saulendafilifen find felten, die Stiftstivde St. Georg

(et Lfavrfivdhe St Jafob) ju Koln und die duve) edle Lerhdlbmijje und

a5, Speler. Tom,

=]

gewaltige Nawmmwirbung gleich ausgezeichnete Klojtevfivdge ju Limburg
an der Haardt jind Betipiele dafite. Konvad II. ftiftete 1030 die Klojter-
firdje, welche unter ber Leitung ded Eluntacenferabtes Poppo von Stablo
ausgefithret wurde (voll. 1042).  SHeute ftehen nur nod) pie maleriichen Huinen

b }

T, Sunit
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ver Kloftectivdhe.  Duveh eine dretidiffine aewdlbte BVorhalle, an deren Seiten
quabrate Haupttivme, von fenen runden Treppentiivmen flanfiert, -;13:f|'n‘h;ru,
gelangt man in das von jehn mdadtigen Saulen getvagene Mitteljchiff. Dex
Ehov ift gevade gejdiloffen, zwei halbrunde MUpjiden leqen fid
an  die Oftmaner ded Queridhiffes an.  Sm Querjehiffe
tragen Lobe Pilajter Blendarfaden, welde bie Fenfter

; L & ved lntergadend umvabmen.
LE -:t E E ‘ _ Ten Pietleviaulenbau, :Llnln'fl.'l'u:%}il:'-:E'_._ ll.‘»ll]l'i]'lllli
b r oo fdem Ginflujje, fehen wiv in St. Willibrord in Edy
: ro : ternacd) alg einziges Veijpiel m diefen Gegenden vertreten.
I Die dlteften erhaltenen Gewdlbetivdien, und jugleid) die
by ! widytigiten dibexhaupt, find die dret grofen Dome ju Mainy
Spepger und Worms., A8 dltejten Bau diejer l“l'ti‘dpf
mitfjen wir den Dom St Maxtin zu Maing anfeben.
i Shon 978 wird hier unter Erzbijdof Williges ein Dom
nau @pever.  evvidhtet, dev aber am Tage ber Einweilung abbrennt ; bie 1036

wieder rebaute Rivche hatte 1081 das gletche Schickial, und jeht wurbe ber
Dom in feiner heutigen Gejtalt evvichtet. Mehrfach hindbernde Schictiale
fo wurve 1159 ver Bau von dev Biivaeridhaft als Feftung eingerichtet und

aeqen ben Bijdhof verteidigt lafjen bas Terf erjt 1239 su Ende fonmren.
Der Bau hat :,1L1L‘i Ehove, der wejtliche mit dret polygonen Apjiden, ein wejtliches
Cuerjcyiff, diber der Lievunag und dem Ojtchorve Mitteltiivme, und vier Seiten:
tiivme. Die Dimenjionen der

RKathedrale find gewaltig ; leidber o T ,?::;-:T__ IS

i)t fie fo eingebaut, baf ein He ' % T"ﬁ

jamtiiberblicf unmidalidy 1jt. Dex
Larm fiber der Brevuna und die
Settentliivie tm IWeften haben
barede Turmtappen, weldie ber
geninle Wvdyiteft des Wiirz:

burger Sdhloffes, Balthafaxr il _f
Jteumann, enfworfen hat. Die ! ,
polpgonen weftlichen Seiten: |
tiirme finp, ebenjo wie die Up i1 3
fi5 e : sy oh 44 oy Ay 1 -

ibew, 1 vedyiten th”-‘um-‘l‘ Fig. 27. ESoftem ped Tormfer Tomes,

formen evriditet. Drveifacdy ge-

voppelte Fenjter, das mittleve iiberhoht, feime Anfodengolerieen und fdyone
gievliche Crenamentformen jdhmitcen biejfe TWeftjeite. Ter Oftchor dageqen
il jchmucdios, die flanfievenden Mundtiivme find nur duvdh eimnfache Lifenen
n,at'ulitm‘rl om Junern find oie Peiler eng qeftellt, je die yweite Stiige
bat eine DHalbjaulenvorlage, welde den Gewdlbequrt trigt SBfeiler
ftetae n:~:~ Blenven diber die Mrfoven binauf und find oben durdy halb:
runde Hogen verbunden.
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Den Grundijtein zum {dhonften und dem Flacheninhalt nady ariften
romanijchen Dome, dem zu Speyer, foll Honvad L m Jahre 1030
jelbjt geleat hHaben. (Hig. 25 und 26.) Gr jollte bdie Grabestirdje feines
Haufed und ugleich ein Symbol der Majeftitt ved Jeiches felbjt werden.
Heinrich IV, bat ibn im wejentlichen dann vollendet. Ttur ein Sufell bat
biefed heveliche T8erf vor ber gqanmglichen Serftovung durd) bie Mordbrenner
Qubmwigs NIV, gereftet. 1820—58 murde dbann der Tom etner umfaffenden,
im avofen Ganzen glitcklichen Neftauvation unterzogen.

€5 ift ein auferordentlich gropartiged wnd i fich abgejchlofjenes e,
Eme gewaltine Borhalle, itber weldher fidh ein grofer Tuvm erhebt, ijt im
Ideften ber Kivdhe vovgelegt. Dret Schiffe fithren dbann ju dbem etwa um
15 Stufen evhobten Twerfdyiffe und Ehov, Unter bemijelben it die Krypta,
wohl bie grifte und dyinjte tn Deutidhland. WIS Konvad L. 1039 jtaxb,
wurde er fchon hier beigejest. Ueber bder Bierung erhebt jich mwieber ein
gewaltiger Sentvalturm, und auferdem geben vier Tveppentitvme dem Baue
etn Jchmucted, maleriiched Meufere. Der Aujbau ift ebenjo einfad) ald m

Mainz die Oftteile, aber {dhlanfer und letdter, wozu die unter dem Dadje
vingdum entlanglaufenden Swevggalevicen viel beitvagen.  Jm Jnnern find

hier die Stithen weiter gejtellt, jede bat cine Halbjdulenvorlage, die ab
wechfelnd entweder Gewodlbequrten aufnehmen, oder vie die Fenfter nmrabmenden
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Plendbogen. Die mit der qrofen NReffauration verbundene Musmalung des

letder Die Haummwirtung bed

)

omes mit qrofen Fresten beeintrdachtiat

4 =

nnern jehr.
Der Dom Fu
ved  entwidelten vomanijchen &tiles, zwei  Vierungdtiivme,
von rvunden Tveppentiivmen flantiert, und etn wejtliches Quericdhiff aeben dem
Das jegige Werf entftanumt

-

\
MWorms (Fig. 27—29) entfaltet den vollen Retcdhtum

ywet  (Ehore,

Gangen eine malerijdhe wirkungsvolle Silhouette.
in feinen Hauptziiqen etwa ver zweiten Halfte ded XII Jabhrhunderts. Die
1

Houptpfeiler find duvd) etwas qrifere BVreite und LVorlagen qegen die Schiffe

wig. 90. WUbteitivdie von Maria-Laad.

von den Mebenpfeilern unterjchicden. BVlendarfaden umrahmen, wie in Speyer,
pie grofen, bemmabe an bdie Gewdlbe Hevanveichenden Fenjter. Die ganze
Wandfldche aber ijt rveicher und rhythmijcher geqliedert.

Diefen Bauten darf ihrer Schinbeit nady die Abteifivdhe von Maria-
Yaad) (Fig. 30 und 31) wiirdig an die Seite treten (gew. 1156). An einem
einfamen vomantijhen Gebivgsjee erhebt fich bdiefes Gerrliche Monmument
mit feinen fech3 Tivmen, der doppelten Chovanlage und einem wundervollen
Pavadiefe, eine Avt Krewzgang, im Wejten. BVefonders merbwitediq ift das
Jnneve durd) bie gleihe Jahl vechtectiqer Gewdlbefelder in Mittel und
Seitenjchiffen,

Die 1138 gemweilte Doppelfapelle St. Godebard, neben dem
Mainger Dome, frither die Haustapelle des eribijchoflichen Valaftes, 1jt
ote dltejterhaltene jweigeidhoijige Kapelle, eine Form, die im XIL und
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XITT. Safebundert fiiv Valajt- und Buvgbapellen faft tmmer angemwandt wird.
Hier tritt aud) bad Motiv der Swevgoalevie zuerit auf, vocy it fie bhier nod)
anndhernd in der Hobe des oberen Gejdjofies qebildet. Das Motiv ftammt
wabridemlich aus DOhevitalien.

Ebenfalls sweigejdyoiiig, aljo

3 et e 5 P
_ Dopypeltivde, Suppelbau itber Y
a2 qriechifchem Sreuz, mif enem o - Ay

'___ o . ," . & + & h\
ool AUIM Daciiber und mit ous A% S e Lt

aebilbeten Jwevgaalerieen ver-

L w,
£
L

b

0 - % 5 = L2 i
: ? jehen, 1t die in ben Jabren T
! [T | i 5 e 2z P b ipmin.
MES 1149—51 von Grabifdjof - b 1
| SR nold I1. von $oln ervidtete : i ? :
] ] ' —
s (Srabesfivhe 3u Sdymary: $ 1 P
L T \]nl‘- borii aeaeniiber v b s »
e u Mhetndory] qegenuver Vo
¥ gk § Honn. Spdter wurde Demn :-: ~adl
e -3 N A~y
E;,ﬂ__c_,g % Boau em Langhaus angefitat e
ey unn die Harmonie des Grund- =
e i i L ]
Fin. 81, rified bapuvch adanzlich qeftort. st Mavia tm Fapitol. o

WMavia=Laad. Grunbrif.

Fiir  bie  Fovrmenbehandlung
wurde diefer Baun ber Koher Vaukuwnjt in hobem Mae vorbildlid).

Gine Ghruppe von Vauten i Koln zeigt einen  antifen Grundrifp
gedanfen, die Berbimdung des Jentvalbaues mit dem Langhausbau, duveh:
qebilbet.

Ein LVorbild hierfiir fand
man nicht allzufern in den damals
qemifs nody weit befjer ald heute
evhaltenen Reften ves qrofariigen
aug  fonftantintjcher  Beit  ent:
ftammenden  Kaiferpalaftes  in
Trier. Man fligte an den Ehor
und bie Cuevjdiffenden je eine
halbrunde Apjibe an, jo dah Dex
Grundrifp von Ehor und Tluer
fehiff ungefahr Kleeblattform er- Gias 03 &t Diatic i fanttol.
bielt. Das Mittelguadrat (die
Bievung) wurde mit einer Kuppel, die Apjiven mit Halbfuppeln gevectt. Dieje
Ausgeftaltung verleiht dem Jnnern diejer Bauten eine unvevgleichlih grof-
artige RHaumwivbung, wie fie in Kivchen gleicher Grofe, aber mit andevem
Ehor und Tuerhausichluffe nivqends erveicht worden ift.

Die aud vorfovolingifder Heit auf vémijchen Fundbamenten ervvidytete,
jest umgebaute Mavienfivdie (1049 gew.) zeigt dieje Grundripjorm. St
Maria im KRapitol (Fig. 32 und 33) wird jie genannt, weil man die Stitte,
auj ber jie gqebaut, ald das Kapitol der alten Colonia Claudia Agrippinensis
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anjah. Um dad Bievungsquadrat leqen fich drei halbrunde, mit gewslbten L
adnaen verfehene Apfiven, als Fortjeung der ebenfalls gewidlbten Seitenjchifie.
Das frither flachaebectte, fpdater gewdlbte Matteljehiff jchlieft nady LWeften etn
pon awei Treppentiivmehen flanfierter Turmbau ab, bder fich nacd) tnnen mit
emer Gmpove dfjunet.

Swei anvere Kolner Kivden geigen dasdjelbe Grundrifpringip, aber ohne

g 84, St fApojieln zu Holn.

Umgang; s find dies die Piavvkivdhe St. Ap ofteln (Fg. 34) und Grof
St. Martin, lehtere mit grofem Vievungsturm; fie ffammen aus bder
pweiten Hiljte des XII. und die Oberbauten jhon ausd dem XIIT. Sahr-
hunvert. Beide Rivdhen zeigen eine veiche AuBengliederung durd) Fwerqg-
galevieen, Blendarfaden und Halbjdulenvorlagen.

Siiddeutschland.
Sm Eliaf entwicelt fielh eine im XII. Sabhrhundert bejonbers blithende

Bauthdtigleit, von deven Monumenten allerdingd die Notieiten der letsten
Sabrhunderte nicht alluviel iibrig gelafjen haben.
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Hier an der Grenge macdhen fich die franzdiifchen Einflitfje lebhaft geltend,
fo in der Ausbildung der Wejtjront mit pwei Tiivmen und dagwijchenliegen-
pem Lanahausaiebel. Jn dem Grunbdrif ndhern fie fich mehr dev {hwibijden
Gigenart, in der Vevovsugung flacher Chovabjdhlitfie wnd Fortfithrung der
Seitenichifie neben dem Altarhauje, in BVerbindung mit phantaftifdhen Tier-
und Menjchenbildbuereien am gangen Vau, nicht nur an den Blieverungen,
ein et alemannijeher Bug. Die mapig hohen, mit fuvzen Pyramiden ge-
vectten Tiivme geben den Bauten efiwas Gebrungenes, bie gedriiciten jdyweren
Tormen wivfen oft jogar ditjter.

Jn Bezug auf Stithen herrjdt
fein fefted ‘Pringip, man findet
veine Wreilevhauien am hiufiajten,
aber auch Saulenbafiliten, 3. B,
St SebaftianinNeuweiler,
pie Rivdhen in Hattjtadt und
Muiq, und Stigemwediel wie
in dex Mbieifivehe 3u Surburg.

Bon der BVenebiftiners
abtetfredhe Murbad(Fg.35)
find nur nodh bie Dijtteile, Tluer-
haus und Ehor evhalten, das Xang-
haus ijt vollftanvig yerjtict. Eigen-
titmlich 1t Die gange Anlage, dex
Ehor ift gerade gejehlofjen, drei
Jehiffiq, mit je emem Jocd) Des

gebundenen Syjtems  iiberdedt.
Das Duerhaus hat mur die Bueite
unb Hihe der &
den Srensungen von Seitenjdifjen
und Swerihift echebt fidy je ein
Turm, swifchen denen die Lierung g, 55, Wurbad.

burd) ein Satteldacy abgevect

iit. Die Vierung und der quadrate Ehor zeigt beveitds Nippenwdlbung,
ein duferft wichtiqer Fortjchritt in ver mittelaltexlichen Architektur.

Sn Mauresmiinjter find von der ehemaligen Klojterfivche der Vene-
biftinerabtei nur dag wejtliche Jod) des Langhaujes und die Facade erbalien,
beive ausd bem NIT. Sabrhundert. Ueber dem Mittelfehifjjoch evhebt fic)
ein qrofer fehmwerer Turm, gwei fleineve mit adytfeitigen Helmen itber Deiben
Seiten der Vorhalle, weld) lepteve fih mit drei auf jwet Sdulen rubenden
Avfadenbogen Hifnet.

Die Peter- unbd Paulsfivde in Rodheim ift ein Petlerjdulen-
bau in gebundenem Syjtem, nur mit einem Bievungdturm, mit eigentitmlicher
turmlofer TWeftfront, die an italienijche Vorbilber denten lift. Das Giebel:

itenjdhiffe, itbexr
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pretect, bas auf einem von fraftigen Konjolen getvagenen Hauptgejimie rvubt,
hat auf den Gcten afvoterienartige Tier- und Menjdjengefralten, auf ber
Gyichelipite 1ft emn fikender Adler angebract.

PWie fdon bervorgehoben wurde, it bie eljdffijche Cntwiclung
per Jibmeftoeutichenr vermandt, aber aud) biefe Vauprvoving bat feinen
griferen Einflup auf bdie allgemeine Cniwidlung. JIn Sdwaben ift
bie Saulenbafilifa weit verbreitet, ebenfo bie flache Dece, bdie man jo
gar ber Pfetlerbauten beibehalt; et am Sdjlufp unfever “Periode wird
pie TWolbung eingefithrt. Das Queriehiff fehlt in der NRegel, bdaufig find
bie Rivdien einidhiffip mit einem ZTurme diber bdem Altarhauje. Ve
bretjchifiigen nlagen erheben i) off zwer Tiirme diber ben Djtenden
ey Ceitenjdjiffe, audy jogar fretjtehende Turmanlagen baben fich ex
halten. Das Weufere dber Kivchen 1ft febr altertiimlich und emfach, nur
oie  Portale echalten rveicheren Sdmud. Dad Ornament zeigt phan
taftijch-barbarijde  Fovmen, fein veredelnder antifer Gmflufy 17t waby
aunehmen,

Dret altromamijdie Kivchen find auf over Snjel NMewchenan im BVodenjee
evhalten. (&3S find died die Peter- und Pauldfivde su Untevzell, eine
Saulenbajilifa mit awoet Ojttiivmen und bdrei Upjiven, welde in ber Mauer
jtirke angebvadyt find, die uriprimglich einjdijfige Kreuzlivdhe St Georg
ju Obervzell, veven alte Vemalung in den lesten Jahren wicder aufaedect
wiurde, und die eigentliche Klofterfivdye 3u Mittelzell. Die St. Maria
und Marfus gewethte Kivcdhe 1t eine doppelchivige Vietlerbafilifa mit pwer
Transfepten und etnem Weftturm, fie ijt erheblich jlinger ald bie beiden
andern  BVauten und jtammt aus dbem Gnde des XI. ober Anfang des
XTI, Gabrbunoerts, Diefen Anlagen it aud) der dltefte Teil des Domes u
Konjtanz verwandi.

Unter den fiiddeutichen RKUbjtern it dad 830 geguiindete Hivjau bet

p

Galw bet weitem dad bebeutendite.  AE BVovort Clugnyd auf deutichem
Boden war es Haupttvdger der von dovt ausgehenden reformatorijchen
Bewequng.

uj Veranlaffung des Papited Leo IX. new begritndet, wurde hiex
1057—71 die alte Auveliustivde neu aufgebaut ald eine Freuzforvmige
Saulenbajilifa obne Rrpgpta mit zwet Wejttiivmen und  einer nazmwifden:
liegenven Borhalle mit Gmpore, bdie Seitenjchiffe gewdlbt.  Vald geniigte
piefe Rivdhe fitr die jtetiq wachfende Jahl der Minche nicht mehyr und unter
Abt Wilhelm (1069—91) wurde 1083—92 eine grofeve trewsfirmige Baji-
lifa mit flacher Dece, den Hetligenr Petrud und Vaulud geweiht, evvichtet.
Das Rlojter liegt jest in Nuinen ba.

Bald entwickelten fid) bei den Eluniacenjerbauten bejondeve Stileigen-
tiimhehfeiten.  Die Novmalanlage war ungefihe folgende: an eine swettivmine
Wejtfacade mit BVorhalle und Gmpore {dilofy fich das Yanghaus mit von
Sdulen getvagener fladher Decfe an, dad duvdh den Dijtchor, dber feme Krppta
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hatte, abaejchlofjen wurde. Hiervon madt allerdings die Stifts=, jeht
Piarrfivde St BVitus in Gllwangen eme Ausnahme. (Fig. 36.)
&3 ijt eine gqewdlbte Leilerbajilita, bie dltejte in Schwaben, aus dem Mnfange
bes XIL Sabrbunderts.  Su nenmen wiven nody die Kivdjen ju Brenz und
Faurndau bet Goppingen und die Stiftsfivde su Sinvelfingen.
Heiien jowohl wie Franfen zeigen an ihren Bauten feinz bejondeven

Fip. 86, St Bitud v Elwangen.

Gigentiimlichfeiten. Jn Heffen ijt ein grofartiger Vau die 1037 begonnene
Glofterfivdie au Herdfeld: fie wurdbe aber evft 1144 vollendet, heute
lieat fie in Telimmern. G5 it eine ehemals flachgevectte Stulenbajilita von
ungevodhulich) grofen Abmefjungen; die Gejamtldnge betvigt 85 m, wovon
98 m allein auf ben Ghor Ffommen. Die von zwei Tiivmen flanfierte
Borhalle Hat ein Tonnengewdlbe und eine Empore, das weit vorfpringenve
Quterfchiff 1t verhdaltnidmaRig jdmal, das Ehorhaus ungemwdhnlicdy tief.

Sn Franfen ftehen die Kirchen St Jafob in Bamberg und die
floftertivehe in Heildbronn, beive Shulenbajilifen, bder Dom A
B itrsburg mit Pfeilern und die Buriha rdefivdye dajelbit mit Stihen-
wedjel unter dem Ginflujje der umliegenden Gegenden.
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Jn Bayervn finden wir die Netqung jur phantajtijchen Ovnamentif
wiever fehr ftarf ausagepriat. Das befanntejte Beripiel dafiiv i)t bad Mord:
portal an der &t Jafobstirdie ju Regendbuvg (fiche Fig. 49).
Diefe Kivdje ijt eine flachgedectte Saulenbafilifa aud der Mitte ded XI1. Jahr
hunberts. @Ebenjo find die Pfeiler der Krypta ded Domes in Freifing durdy
Hanfemmwerf, menjchliche und Tierfiquren phantaitiich vevztect.

Die &sterreichischen Lander.
Der deutjche Einflufy wiegt tro der vielen Vesiehungen mit Jtalien
m Defterreich vor. Die flachgedectie Preiler- ober Sdulenbajilifta ift vor:
hevrjchend, jpdt und felten wird die Iolbung angewandt. Der fiidbeutidhe
Grundrifi, das Langhaud ohne Tuerfdiff und dret Apfiven tm Often, und
die LVorliebe fiir prachtige Portalausichmiictung, wobhl italienijher Ginfluf,
jind bie Hauptmertmale.

Die dltefte intafte Anlage it in dem Venediftinerflofter Nonn-
bevg su Salzburg erbalten und war ift ¢8 der mit gratigen Sreus:
gewdlben, die auf fuvzen Halbjdulen vuben, qedectte Hvewgang, pder dlteft:
befannte fibevhoupt.

Den lombardijchen Einflufp der Portalbildung zeiqen das LWeftportal
ber Petersfivdie ju Salzbura, daé Sibdthor der Franzisfaner:
fivdye ebenda und St 3eno n Reidenhall

Unter jadyjtichem Einfluffe ftehen St. BPeter in Besug auf den Wedyiel
ver EStithen, swet Shaulen mit emem Wieiler, und die Floit exfivdhe in
Secdau (1142—56). Die Klofterfirde St Vaul in Cavantthal
oagegen ift diveft unter Hivfaud Einflufy erbaut,

Dag bedeutendjte Werf aber ift der Dom ju Gurf (1170—1218).
Gr hat eine gweitivmine Weftfront mit Vorballe wnd Gmpore, dad Tuter-
jdnff fpringt itber die Langhausmauern nicht vor, drvei Dftapfiden und reine
Preilevitellung. Dazu fommen zwei bejondere Rrachtitiicke, das Portal in
oer Borballe mit je jieben jhlanfen Sdulen aui jedver Seite, und bdie
beviihmte bhundertidulige Kypta, die durd) jechd Lieiler in drei Sdifye
getetlt wird und wobei 96 monolithe Stulden die teinen Sreuzgewolbe tragen.

Die bohmijdhen Bauten find meift von fleinen Abmefjungen und von
plumper, oft voher Detailausfiihrung. Dev dltefte datierbare BVau ift die
Peter- und Paulsfivde auf dem LBifdhehrad (in Prag), 1070 qe:
grindet; im Jnnern der jeht jpitgotijchen Rivdhe famn man noch NRefte der
alten Sdulenbafilifa erfennen. Berwandte Formen seigt ©t. Georg auf
vem*Hravidin in Prag und die Prdamonit vatenjerfivcdhe zu Mith-
baujen im Kreife Tabor. Grofere Abmefjungen hat die Venediftiner-
fixdhe su Kladrau (1175), die im vorigen Yahrhundert durchy Kilian
Denzenhofer veftauriert wurde.




Bautunit. 43

Befonverd hiufig fommen in Bdbhmen und Miabren Rundbauten vor,
meiit Jehv einfache fleine FWerfe, rund oder oval, mit halbfreisformiger
Qondha, der Hauptbau mit einer Suppel, die Konda mit einer Halbluppel
gebectt; e find Gvabfapellen, fog. Rarner, bie aud dem XI. und XIL
Sabrhundert Jtammnien,

Das norddeutsche Tiefland.

it nady ver Errichtung einer jelbjtandigen ovdmart (1142) untex (brecht
vemt Bérven Founte die Baufunjt hier feften Fuf fafjen. Sie fand. aber eine

Fig. 67. Dom su Rabebivo.

Hauptichwievigheit in dem Mangel an geeignetem Material, man batte nur
bie Findlingsblocte aus jdpvedifchem Granit, ein fehr barted und miib:=
fan au bearbeitendeds Material, oder aber man mupte jum Siegelbau feine
Aufludht nehmen, wenn man nicht Sandjteme aus Sadhfen tommen lajjen
wollte, wad jehr foftipieliq war. Die Anwendung ded Bacfieines zwang
natitelich su qrofer Ginfachheit in der Gliederung, dod) liegen fich burch
\leberectjtellen, Borfragen 2c. der Steine allerlei bitbiche Miujter evyielen.
Widtiq ift auch die Wmbildbung des Witrfeltapitdls in die Trapeform. Der
Wetlexbaun ift vorherrichend, Saulen jchon des Matertalmangels wegen jelten.
Durch all dies erhalten die Bauten einen villig individuellen und einbettlichen,
aber etwag niidyiernen, ernjten Eharatter.

Die fleine Nonnentivche von Kreweje, dad dliefte Perf (1157—60)
in diefer Art, auf einem Unterban von Granit rubend, seigt jhon den Ler
fuch der Tdlbung und ded Stigenwedyiels. Ein vdlliger Jregelbau ift bie
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nach) 1184 evbaute Kivehe su Avendjee, die ebenfalls primitive Walbungen
hat. Dag qebunbene Syjtem trveffen wiv fchon bei der Nlpjterfivche zu

¥

Diesdorf, bedeutender ijt aber der Dom ju MRageburg (Fia. 37),

1178—1204 ervicdhtet. Dad  hervorvvagendite TWerf in  tecdhuifcher 1wie
tinftlevijdher Begiehung in diefen Gebieten ift die Klofterfivdhe ju Sevidhow
m ver Marf, dbie 1149 begommen worden ijt, eine doppeltitvmige, Freus:

formige, flachgedectte Siulenbafilifa mit zwei apjidial gejchlofienen Neben
dhiven. Jwettiivmige Facaden finven jich aud) an Bauten zu Litbect,
Prenglan, Stenval 20

Einer Gruppe von Sentvalbauten, die 3um Teil nod) dlter find alg die
vorher erwdbnten Rivdjen, muf hier nody gedacdht werden: die Micheals
fivdhe s3u Schleswiq, um 1106 in Tuffjtein erbaut, dann die § ivde
Sdammersdor{ und die leider 1722 abgetvagene Sentvalfivde auf
vem Havlunger Bevge het BVrandenbura,

Der Profanbau,

Bon Paldjten, Hiujern wnd Buvaen ift unendlidhy viel weniger erhalten,
als von den rveligibjen Fwecfen dienenden Vauten. Das weniq Erhaltene ift
entweder Hutne ober in moderneren Avchiteftuven verbaut wnd jo  tmmer
mehr dem llntergange oewetht.

Dev dltefterhaltene KRaiferpalaft ift die von Heinvidy T11. exbaute Vialz
ju Goslar (g, 38), aus bem XI. Jabrhundert, ein Saalbau von ge
waltigen Abmeffungen mit zwet Freitveppen, Weftibuled und einer pel
jioctigen “Palajtfapelle. Was beute nod) an Detaild su feben, viihrt von
ven Umbauten des XIL und NIIT. Sabrhunberts her, foweit es itbevhaupt
nid)t moderne Reftauvation ijt.

Die veichen Pialen ju Kaiferslautern und Hagenau wurden von dein
sranofen gerftort.  Ju Ruinen fteht nody der 1170 vollenvete Palajt
drievrid) Barbavofjasd ju Gelnhaujen. Hier fann man an den Details
leteht den durd) die Kreusziige herbeigefihrten ovientalifhen Einfluf erfennen,
wahre Prachijtiicte find eimgelne Fenjter mit Doppelidulen und das nody er-
baltene Kamin ded Hauptjaales. Jn Gaer, Wimpfen a. B, und in Trifels
jind ebenfalls nod)y Triimmer von Pialzen Barbaroiias echalten. Die TWelfen
burg Heinvichs ves Lowen Danfwarderode, in Braunjdpverg wurbe neuer
dings reftaurievt. Dev jdydnfte vomanijdhe Fiivitenjit aber it die trefilich
vejtauviecte Wartbuvg bei Gifenad (1067 gear.). Der grofe Palas
(pas Landgrafenhaus), mit feiner drei Stochwerfe bhohen Facabe mit ber
Sdulengalerie im oberjten Stoce und dem arofen Hauptiaale, entframnt
pem Gnde des XIL. Sabrhunbderts.

Die Anlage der Burgen war immer durdy die natiivliche BVerteidiqungs-
jdbigfeit bes betreffenden Orted beitimmt uud paber etne jebr verjdyiebene.
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Steile, {dwer ugdngliche Hohen wihlte man mit Vorliebe aus. Ein
fdymaler fteiler TWeg, der, wo ed immer ging, jo angelegt war, dag Dder
Anqreifer jeine vechte, unbejhilbete Seite der feindlidhen Lerteidigung bieten
mufte, fiibrte s dem Binael, etnem von Graben, Lallijaden und ftarfem
Balfenthove bejdhirmten Verteidigungsraume, bdburd) defjen Thor man meiijt
in einen qejchlofjenen Lorhoj (barbicana) und von da in den Jwumger, eine
bireh Thrme und Maverving mit Webrgang verteidigte Vorburg, gelangte.
Bom Jwinger fam man ftber eine Jugbriicke und duve) das fefte inmere
Burathor, das durd) Fallgatter gejchlofjen werden tonnte, in den etqentlichen
Burahof, der vings von einer hoben jtarfen Mauer, an weldhe fid) dre TWirt-
ichaftsqebdude und Gefindewohnungen lehnten, umjchlofjen war. Jm Burgs
bof ftand an bevorzugtem *Llage ver “Palas, das Tobngebdube der Heve-

wig. 38, Godlar. - Kaiferpfali.

ichaft mit der nady Dften aevichteten Burafapelle, und an hochjter ijolierter
Stelle ber gewaltige MWartturm, der Vergfried, die lete Jujlucht und das
Sauptverteidiqunasmert der ganzen VBurg, der memals fehlie.

Der Palas und die Burafapelle waven die fitv die avdyiteftonijde Aus-
jchmiictung befonders in Vervacht fommenden Teile. Eine Freitveppe fithrie
st aeiten Stocte des Palas, wo fich ver Feftjaal und bdie iibrigen Heprd
fentationdviaume befanden, bie ibr Yidht duvch jdyome, mit Sdulenfjtellungen
ausaexeichnete Fenfterqruppen, die Ldavme bet falten Tagen von veid) ver-
dertem Samine (Gelbaujen) exhielten. Vel der fonftigen Ausjtattung wurben
Teppidie sum Schmucf ber Winde, jum Belag des Vodens und der Siby
mobel veichlich verwenbet.

Bon der ziemlich gqrofien Unzahl von BVuvgen, die betnabe alle mur nod
in Yuinen vorhanden find, nennen wir die Niedevrburg bei Nitbesheim,
bie Burg Reidhenijtein bei Goarshaufen, die Kdfjtenburg bet Ham-
bacdy, Trifels in der Vialz, die drei Buraen bei Nappoltsweiler,
St Ulridy, Giersdberg und Rappoltdjtein und die Vurg Steins-
bera bet Sinsheim in der Bials.
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Die Buvglapellen find fo ziemlich alle nady dem glewchen Plane er-
baut. Ein vechtectiger sweiftoctiger Haum 1jt durdy vier Stithen in drel
Sdyiffe mit je dret Jodjen geteilt, dbas pweite Jod) ded Mitteljchiffes im
unteven MNaume fehlf, wodurdy die Verbindbung von Ober- und Untergefdiof
hergeftellt 1jt, und ed ver im Obevaefcho weilenven Hevvidhaft moglich wird,

auf den Gotteddienjt am Altar des Untevgefchofies achtzugeben. Die
wichtiaften erhaltenen Kapellen diefer Art find: die Doppelfapelle 3u
freiburg a. v Unjtent, die BVurafapellen 3u Eger, Yanbdsberq Dei
Halle, Steinfurt bet Minjter wnd Niirnberg. (Fig. 39.) Die ey
bijchofliche Palaftfapelle St Godehard in Maing, als dltefte Anlage, ijt
jhon frither evwihnt worben.

Die Vefejtigung der Stddte war bis in dad fpite Mittelalter
siemlich einfacher Matur, eine nidyt allzu Gohe, mit Binnen und Schieh
{harten verfehene Mauer umidylofz die mbglichft eng  ujanimengedrinate
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Stadt. Sunen an der Mawer lief ein Webhrgang entlang, zu bem Ddie
Buadnge meift in Eleineven Tiemen lagen. BVor der Wauer 3og jidh ein
Gyraben bin, deffen Esfarpewdnde mancdhmal aufpemauert waven. Sugangs
thore qab e gewdhnlich mur wenige, fie waven umeijt duvd) fleinere Vor-
werfe und Tiirme noch befonders qefchiibt und Dejejtiat.  Dad  jpdtere
Mittelalter liebte e, dieje Thortiivme in fejtlicher prachtiger TWeije aus
auftatten.  Sn vielen Stidien war ein feftes Schlofs over Burg, die wie
in der Burg der Vergfried, fo in der Stadt dad Hauptbollwert, bie Cita
belle, bilbete. Adelige Hevven und vornehme Patviyter evvichteten jich nod)
a threm  perisnlidien Schuge dem Vevgjried vergleichbare, fejte Wobn
tiieme, um bei Sdampfen in der Stadt jelbjt ober bei emer Eroberung
ein fefted Vollwert als legten Jufludhtsort 3w haben. Jn Hegensburg
find nody mehreve joldje TWolhntiivme aus dem XIT. und XIIL Jabu-
hundert exhalten. Die Haujer der einfachen BVilvger waven fajt tmmer leichte
Sadpwertbauten, wasd die vollige Niederbrennung ganzer Stidte, von Ddenen
bie Gejchichte o oft evzablt, feicht evflaclich madyt. Steinbauten galten jelbijt
in gquogeren Stddten ald efwad Vejonderes, das man Dder ausdriictlichen
Grwdhnng wert hielt.

Gin inftlerifch durdhaebilbeter Befeftigungsban ift unsd aus dem XTI Jalr-
hundert in pem Thore zu Komburg bet Sdmwdabiid-Hall erbalten.
Ginselne Privathiujer aus der romaniichen Epoche find nod) in Tver, in Mef
in ber Trinitavieritvage, in Neaensburg, BVBraunjdpweig und Gelnbaufen der
Serjftdrung f entganaern.

by MWalerel.
Frithseit von der Mitte des X. bis jur Mitte des XI. Jahrbunderts.

Sn diefer Gpode find faft mue Werfe der Mintaturmalever exhalien.
E& find tolovierte Umrifeichnungen mit wenig Modellierung, in der Form:
gebung unbeholfen, aber oft von redjt lebendigem, frijchen Ausdrucde. Dem
Stile nach ftehen fie den PWerfen der favolingijden Epodie nodh febr nabe.
Die hichite Blitte evveicht diefe Mintaturmalerei etwa in den Sabren von
970 bz 1030, Die umrahmende Mvchiteftur ift fdion von  bejondever
Schinbeit und zeiat beveitd die veichften Motive der romanifchen BVantunit.
Yuch die andvern BVemwerfe wie Throne, Pulte, Kiffen, Teppiche find mit
ariofiter Liebe, wenn aud) perjpeftivij) nwidyt vicdhtig, ausgefiihrt. CEhbenjo
seigen fich jeht Vlattwert, Jnitialen, Gerimiel m hodjjter ESchimbeit und
LVollendung. Nach favolingijcher Weije find die Farben noch fehr bhell, ge-
brochen, von matter, oft glanzlofer Dberflache. Die haufiait gebrauchten
Gewandfarben find lichtes, fithles Guiin, BVlaw, Violett und Hot. Fiiv Fleijc
farben wedifelt ein braunliches Mot mut emem gelblich fahlen Ton, weldher
oure) quiinliche Schatten und jchavfe wetfe Yichter SHunmbung echalt.




	[Seite]
	Seite 21
	Das allgemeine System des Stiles.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23

	Die Einzelformen des Aufbaues.
	Seite 23
	Seite 24

	Die Außenarchitektur.
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Die sächsischen Lande.
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	Die Rheinlande.
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	Süddeutschland.
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

	Die österreichischen Länder.
	Seite 42
	Seite 43

	Das norddeutsche Tiefland.
	Seite 43
	Seite 44

	Der Profanbau.
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47


